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Die neue Preissenkungsaktion der Reichsregierung . —
Einsehender Käuferstreik . — Wo bleibt die Senkung der
Steuern und Abgaben ? — Allgemeine Kapital - und Zins¬

abwertung ? — Drohende Gefahren.
. Der neue Wirtschaftsbeirat der Reichsregierung hat sich
>n seinen ersten Beratungen nicht nur mit der allgemeinen
svirtschaftlichen Lage in Deutschland beschäftigt , sondern in
>hm kann man wohl auch in erster Linie den Urheber für
">e neue Preissenkungsaktion  der Reichsregie-
sung erblicken, welche durch eine Notverordnung ihre ge¬
setzliche Verankerung finden soll. Nach diesen Plänen soll
"er Wert  der Reichsmark um ein Fünftel erhöht
werden , so daß man dann für eine Reichsmark um ein
Fünftel mehr wie bisher kaufen könnte . Diese Preissen-
kung hat ihre tiefere Ursache in dem Währungspro-
"lern.  Man glaubt nämlich , die Golddeckung der Reichs¬
bank. welche augenblicklich etwas unter 30 Prozent liegt,
"icht verantworten zu können und will nun versuchen , mit
geringeren Notenbeständen auszukommen , was sofort eine
vte ' aerung der Notendeckung mit sich bringen würde.

Betrachtet man nun diese Pläne der Reichsregierung
stwas näher , so muß man feststellen , daß sie im großen und
ganzen daraus hinauslaufen , durch Senkung der zu
"erkaufenden Waren  und anschließend durch Senkung
«er Löhne und Gehälter  eine Verbilligung des Le¬
bens herbeizuführen , ein Gedankengang also, der praktisch
wohl kaum  durchzuführen sein wird , und der in seiner
sensationellen Ankündigung heute schon verhängnisvolle
Folgen aufzuweisen hat . Denn da die Vorstellung er¬
weckt wurde , als ob schon in allernächster Zeit die Mark
»120 Pfennige wert" sein wird, ist teilweise, und zwar in
^ster Linie in den großen Städten , eine Art Käufer¬
streik  ausgebrochen , der zu schweren Schädigungen des
Einzelhandels geführt hat. Denn die große Masse des kau¬
fenden Publikums kann nicht ohne weiteres erkennen , daß
>Nan sine Sanierung nicht einfach  mit einer schema¬
ischen  Senkung aller Warenpreise  herbeiführen

svnn . daß sich das Verhältnis zwischen Angebot und Nach-
Mge nicht durch Zwang regeln läßt und daß, wenn man
schon eine Preissenkung zwangsweise durchzuführen beab-
stcht. nicht nur die zu verkaufenden Waren , sowie die Lohn»
"Nd Gehaltssätze ersaßt werden müssen , sondern — und
ätonr in aller erster Linie — auch das Nohprodukt . das llr-
produkt und das Vorprodukt,  daß sie nicht minder
"sich die S t e u e r n und öffentlichen Abgaben  be¬
richtigen muß. nicht zu vergessen die Gebühren»
Litze von Po st und Eisenbahn,  welche trotz aller
Mahnungen der Wirtschaft noch keinerlei Anstalten treffen,

Anforderungen der Zeit zu genügen.
Denn was soll ein gesenkter Kleinhandelspreis , wenn

k>e Vorlieferer , die Kartelle und Syndikate
Wre alten Preise nehmen dürfen , wie soll die Wirtschaft an-
8?kurbelt werden , wenn bei herabgesetzten Preisen und
d°hnen noch die alte S t e u e r l a st zu tragen ist ? D i e-
! « r Preissenkungsvorschlag wird uns daher nicht aus

Chaos herausführen , vielmehr wird er uns nur neue
Belastungen bringen , denen die Wirtschaft einfach nicht
^wachsen ist. Was uns not tut ist aber in erster Linie
l 'Ne Verbilligung der Steuern und A b g a -
|Len, die dann ihrerseits wieder eine Verbilligung der
Daren und Arbeitslöhne , also eine Steigerung der Kauf¬
est des Geldes herbeiführen würde und weiterhin durch-
petfenöe Maßnahmen gegen die Kartelle und Syndikate
'"wie gegen Preisbindungen aller Art . Maßnahmen aber
!f8en den Einzelhandel zu ergreifen , würde sich als durch-

verkehrt erweisen , zumal hier die scharfe Konkurrenz
Achill schon dafür gesorgt hat . daß die Preise herab-

;“efê t worden sind, soweit es bei den bestehenden Vedin.
"bgen der vorgelagerten Stufen überhaupt möglich ist.

k Hand in Hand mit der übergroßen Belastung der
ätschen Wirtschaft steht dann noch der Zinsaufwand

der auch in jenen Fällen die Arbeit drosselt , wo er nicht
Mch leichtfertige Ueberschuldung zur Last werden mußte.
>.Uch hier hat sich der Wirtschaftsbeirat in seinem Ausschuß

Zinsen und Kredite  dieser Frage bemächtigt
Dd nun wird die Oeffentlichkeit mit der Mitteilung über-
^stht. daß eine künstliche Senkung des allgemeinen Zins

■ftes geplant sei . Daß man hierbei das Hauptaugenmerk
die Notwendigkeit  des Zinsabbaues lenkt , ist nur

“ .verständlich . Nur soll man darauf bedacht sein , hier
L ' Nen Schritt zu  t u n , der das gerade Ge gen-

?? ' i dessen  auslöst , was man zu erreichen sucht . Denn
c "Ny das zur Tat werden sollte , was aus den Beratungen

loiln' AB

** 'Wirtschaftsausschusses bereits an die Oeffentlichkeit ge-
ist , wenn man tatsächlich daran denken sollte , durch

Zwangskonvertierung  der deutschen Werte
l ferner Zinsverbilligung zu kommen , dann wäre der Vor-

tj der allgemeinen Kapital - und Zinsabwertung nur
i ' tzmulig.  Ihm aber würde der dauernde  N a ch-
k ' 1 des zerstörenden Vertrauens und des spontanen
t,,." 0 f 0 11 s durch Sparer und Vermögensbesitzer folgen,
je andern Worten , das Kapital würde nicht mehr an

- Stellen zurückfließen , an welchen es zur Aufrecht-
aJu !rtct der Betriebe benötigt wird,

ch Es jst daher doppelt  zu prüfen , ob man , um aus
2r  Geaenwartsverleaenbeit herauszukominen . die völlige

Mi - stchtslosigkelt in der Zukunft elntauschen Darf und ob
man dem Zinsproblem , das zweifellos eine der stärksten
Belastungen der deutschen Wirtschaft darstellt , nicht auf
anderem  Wege beikommen muß . Dieser Weg kann
aber nur über das Ausland  gehen , von dem ein¬
zig und allein eine Sanierung Deutschlands erfolgen kann:
Verbilligung der ausländischen kurz - und langfristigen Kre¬
dite und in Verbindung damit ein Tilgungsplan , der
Deutschland ermöglicht , seinen Verpflichtungen auf lange
Sicht zu erfüllen und der allein die Gewähr dafür bieten
würde , daß dann auch die mehr wie notwendige Zinsver¬
billigung im Inlands sich von selbst einstellt.

Kein zmangsmWiger Zinrabbau.
Proteststürme gegen Iwangskonvertierung . — Zwei De¬
mentis der Reichsregierung . — Nervosität im In - und

Auslande.

Berlin . 11. November.

Bereits feit Tagen ist in politischen Kreisen der Reichs-
Hauptstadt das Gerücht zu verzeichnen , daß die Reichsregie-
rung beabsichtige , durch eine neue Notverordnung eine
Senkung des derzeitigen Zinsfußes und gleichzeitig eine
Konvertierung der Anleihen von Reich » Ländern und Ge¬
meinden um einen bestimmten Sah vorzunehmen . Diese
Gerüchte veranlahten denn die lnteressierien Kreise gegen
die angebliche Absicht der Reichsregierung zu protestieren,
so daß diese sich seht veranlaßk sah, ein Dementi herauszu-
geben , ln dem sie feststellt , daß „niemals von irgendwelcher
Seite auch nur erwogen worden sei. Auslandanlei¬
hen  zu konvertieren , lieber die der Regierung von priva¬
ter Seite nahe gebrachten Gedanken . Inlandanleihen zu
konvertieren , hätten in der Reichsregierung keinerlei Erör¬
terungen staktgefunden ."

Wenn man nun dieses etwas gewundene Dementi der
Reichsregierung genauer ansieht , so läßt sich sagen , daß es
keineswegs  die Befürchtungen zerstreuen kann , welche
man hinsichtlich der Absichten der Negierung hegen mußte
und zwar umso weniger , als ja ein Unterausschuß des
W i r t s ch a f t s b e i r a t e s mit der Aufgabe be¬
treut  ist , die Frage der Z i n s e n und Kredite  ein¬
gehend zu prüfen . Infolgedessen innßte siel, auch das Ncichs-
kabinett, das ja bem Unterausschuß die Behandlung dieser
Frage zur Aufgabe gemacht  hat , mit ihr auch schon
vorher  befaßt haben . Es beseitigt daher auch die amt¬
liche Erklärung keineswegs die enistnndenen Zweifel lind es
wird nunmehr e r st e Pflicht  der Negierung sein , eine
klarere und präzisere Darlegung  ihres Stand¬
punktes vorzunehmen.

Wie sehr übrigens eine solche klare Slellungnahme der
Reichsregierung notwendig ist , geht auch aus der Tatsache
hervor , daß in der Reichskanzlei schon wiederholt und drin¬
gend aus Rewyork angefragt worden ist , ob die Nachrichten
Über eine beabsichtigte Zwangskonverlierung zuträfen oder
nicht , während sich in den Kreisen der deutschen Sparer eine
Unruhe bemerkbar gemacht hat . die nicht mehr übcrbotcn
werden kann . Denn man muh sich darüber klar sein , daß
ein staatlicher Eingriff in die Zinsbildung in aller erster
Linie auf dem Rücken der kleinen Sparer ausgekragen
würde , was diese sofort veranlassen würde , zur Geldham-
sierei überzngehen . Das wäre gleichbedeutend mit einer
äußersten Verknappung des Bargeldes , die zur Folge hätte,
daß der Kapitalmangel noch schärfer in die Erscheinung
treten würde , wie dies bisher schon der Fall ist. Denn die
Moral des Volkes duldet es einfach nicht , daß alle zehn
Jahre ein amtlich geduldeter oder gar amtlich geförderter
Plünderungszug auf die Rücklagen und Sparvermögen
vorgenommen wird und auch das Ausland würde mit der
Hergabe von Krediten sparsamer und noch vorsichtiger sein
wie das bisher schon zu beobachten ist.

Angesichts dieser von überall her einsegenden Protest¬
stürmen hat sich mm die Reichsregierung erneut  veran¬
laßt gesehen , in einer zweiten Verlautbarung  zu
erklären , daß an all den kursierenden Gerüchten kein
wahres Wort  sei und daß die Frage der Zinsherab-
setzung niemals  in Form einer tagesordnungsmüßigen
Besprechung im Reichskabinett erörtert worden , sondern
lediglich in völlig unverbindlichen und zwanglosen Unter¬
haltungen innerhalb der beteiligten Kreisen . Selbstverständ¬
lich sei aber diese Frage im Rahmen der Erörterung über
die Faktoren der Selbstkosten im Wirtschaftsbeirat bespro¬
chen worden , da die Zinsen genau so gut wie die Rohstofs-
prelse , die Löhne , die Frachten und die Abgaben zu den
Selbstkostenfaktoren gehören . Es bestehe aber bei der
Reichsregierung in keiner  Form irgendein Gedanke , der
auf eine Zinsherabsetzung gerichtet sei Die Reichsregierung
sei sich genau so gut wie jeder andere WirtschaftslaHver-
ständige bewußt , daß eine generelle Zinssenkckng
die e i n s ch n e i d e n st e n Auswirkungen auf die ge¬
samte  Kreditgebahrung haben muß.

tzypothelenbanken gegen Zinskonversion.
Berlin . 11. November.

In einer Tagung des Sonderausschusses tür Hypotheken¬
bankwesen beim Kentralverband des Bankieraewerbes . kam

zum Ausdruck , daß die Hypothekenbanken elnpimm ' i!
gegen d i e Pläne aufZinskonversion  eintreten.
Sie haben diese Stellungnahme bereits den zuständ gen
Ressorts der Reichsregierung mitgeteilt . Die Zinskonver¬
sion erscheine als ein Experiment mit völlig un¬
gewissem Ausgang,  dessen Durchführung zu emer
schweren Vertrauensstörung führen könne.

Die Entwicklung des Mietrechts.
Verhandlungen über die Abänderung der derzeitigen

Bestimmungen.
Berlin , 11 . November.

Im Reichssustizministerium haben mit den Vertretern
der Justiz -, Wohnungs - und Wirtschaftsressorts der Länder
Verhandlungen über die Frage der künftigen Entwick¬
lung des Mietsrechts  stattgefunden . Die Verordnung
des Reichspräsidenten vom 1. Dezember vorigen Jahres
schrieb vor , daß vor Beseitigung der Wohnungtzzwangs-
wirtschaft eine Ausgestaltung der m >e t r e ch t l t ch e n
Vorschriften  des Bürgerlichen Gesetzbuches unter s o -
z i a l e n Gesichtspunkten erfolgen soll . Die für eine solche
Regelung in Betracht kommenden Möglichkeiten wurden
eingehend erörtert.

Dabei herrschte Ueberelnstimmung , daß eine Neuregelung
in jedem Falle neben den sozialen Bedürfnissen auch den
wirtschaftlichen Notwendigkeiten sorgsam Rechnung zu tra¬
gen hat . In einzelnen Punkten gingen die Meinungen zum
Teil auseinander , so daß Beschlüsse nicht gefaßt wurden.

Der Zentralverband Deutscher Haus - und Grundbe¬
sitzervereine hat eine Eingabe an die Reichsregierung ge¬
richtet, in der er betont, daß die gesamte Tendenz  der
Gesetzgebung im Wohnungswesen darauf hinausgehen
müsse, die noch immer bestehende Wohnungswirtschaft bis
zur völligen Beseitigung  abzubauen und die
Vertragsfreiheit  wieder aufznrichten . Das Ziel
müsse sein, für die Zukunft eine gesunde Kalknlation zwi¬
schen Renten und den Belastungen des Hausbesitzers
ste u e r l i che r und hypothekarischer  Art wieder
möglich zu machen . Dieser Grundsatz sei aber nicht durch¬
führbar , wenn nicht baldigst die Zwangsbewirtschaftung im
Wohnungswesen restlos ubgebaut  werde.

Die AuiwerMgmmvelrn.
Notverordnung : „Zahlungsfristen in Aufwertungssachen ".

Berlin. 11. November.
Der Reichspräsident hat om 10. d. M. eine Verordnung

über die Zahlungsfrist in Aufwertungssachen erlassen . Am
1. Januar 1932 werden die von den Gläubigern vor Jah¬
resfrist gekündigten Aufwertungshypotheken fälltg.

Mit Rücksicht darauf , daß sich die Verhältnisse durch
die Ereignisse seit Juni d. I . grundlegend geändert haben,
sieht die neue Notverordnung vor , daß Schuldner , die
durch die Veränderung der allgemeinen Wirlschastsver-
hälkniste überrascht worden sind , bis zum Ablauf des 30,
November 1931 bei der Aufmertungsstelle den Antrag auf
Bewilligung einer Zahlungsfrist nachholen oder ihn . so¬
fern er bereits rechtskräftig abgewiesen war , erneuern
können . Borausgeseht ist dabei , daß die durch die Verän¬
derung der allgemeinen Wirtschafksverhältnisse geschaffene
Lage nicht schon in einem früheren Zahlungsfristbefahren
berücksichtigt werden konnte.

Nach der Notverordnung kann weiter den Schuldnern
von I n d u st r i e o b l i g a t i o n e n und verwandten
Schuldverschreibungen eine Zahlungsfrist für die am 41.
Dezember d. I . fällig werdenden aufgemerteten Kapiialbe-
träge — nicht aber für die bis zum 31 . Dezember 1931 ge¬
stundeten Tilgungsbetrüge — gewährt werden . Die gestun¬
deten Beträge sind ab 1. Januar 1932 mit 7,5 v. H . jähr¬
lich zu verzinsen und mit einem Aufgeld von 2 v . i ) .
für jedes angefangene Kalenderjahr zurückzuzahlen . Für
die Dauer der Stundung darf der Schuldner keine Ge¬
winne  an die Gesellschafter ausschütten und in der Re¬
gel auch keine Tantiemen zahlen.

Dem Wunsche der Schuldner , wenigstens die vor der
Aufwertungsstelle geschlossenen Vergleiche  in die Neu¬
regelung einzubeziehen , ist aus schwerwiegenden grundsütz-
sichen Bedenken nicht stattgegeben worden.

Der Mnd!un?-KonM Reich- Vreutzen.
Eine Aussprache zwischen Reichsminister Eroeiier und

Ministerpräsident Braun.
Berlin , 11 . November.

Im Zusammenhang mit den Meinungsverschiedenheiten,
die sich über die Behandlung des Vortrages des Reichs-
bannerführers H ö l t e r m a n n im Ueberwachungsausschutz dev
Nundfünks zwischen dem Reichsinnenministerium und Preu¬
ßen ergeben haben , ist eine mündliche Aussprache  zwi¬
schen Reichsinnenmiiiister Groener  und Ministerpräsident
Braun  verabredet worden . In dieser Anssprache hofft man
die ganze Angelegenheit , die nach Auffassung der amtlichen
Stellen durch die teilweise sensaiionelle Anfmachung in der



Preise aufgebauscht worden' ist, schnell erledigen  zu
können. Von einem „Konflikt" zwischen dem Reich und Preu¬
ßen könne in keiner Weise die Rede sein.

Zu einer Erklärung des Mitgliedes im Ueberwachungs-
ausschuß, des Landtagsabgeordneten Riedel,  der Vertreter
des Reichsinnenministeriums im Ausschuß haben den Vortrag
Höltermanns mißverstanden, wird vom Reichsinnenministerium
erneut betont, daß Reichsminister Eroener selbst den Vor¬
trag in der Form, wie ihn der Ueberwachungsausschuß durch
Mehrheitsbeschluß gebilligt hat, geprüft habe und zu dem
Ergebnis gekommen sei, daß er mit den Richtlinien für die
Behandlung von Rundfunlvorträgen nicht zu verein¬
baren  sei.

Frirdensre-eHooserr.
Bei Einweihung eines Gefallencn-Denkmals.

Washington, 12. November.
Präsident Hoover erklärte bei der Einweihung_eines

Ehrenmals für die im Weltkrieg Gefallenen des hiesigen
Bundesbezirkes, der außerhalb der 43 Unionsstaaten steht
und hauptsächlich die Bundeshauptstadt Washington umfaßt,
in einer Ansprache:

Die amerikanischen Feiern am Wafsenstillstandstagehaben
sich im Lause der Jahre gewandelt. Der Siegesjubel ist dem
ehrenden (bebenlen der Gefallenen und der Erneuerung des
Entschlusses gewichen, für den Weltfrieden zu wirken. Unsere
Aufgabe ist' in dieser Beziehung noch keineswegs beendet.
Manche Völkerstämme, die die ihnen Jahrhunderte lang uu-
verfahrene Ungerechtigkeitnoch nicht vergessen Huven, smd
noch jetzt in Erregung. Andere Stämme haben ständige
Furcht vor einem Einfall in ihr Land und vor Unterdrückung.

Viele Völker hoffen auf Freiheit und Unabhängigkeit.
Die Grenzen vieler Nationen sind weiter nichts als Zonen
uralten Streites . In jedem Lande gibt es die Möglichkeit,
die öffentliche Aufmerksamkeit zu erregen, ja sogar seinen
Lebensunterhalt zu verdienen durch Auspeitschung der bösen
Kräfte, indem man Furcht und Haß gegen die Nachbar¬
länder sät. Die Folge ist, daß die Welt heute schwerer be¬
waffnet ist als vor dem Weltkriege. Aufgabe der Staats¬
männer in jedem Lande ist daher die Wiederherstellung des
Vertrauens zwischen den Nationen. Mit keiner größeren Hilfe
kann man zur Erholung von der Weltdcpression beitragen,
als wenn man öffentliche Beweise dafür gibt, daß man die
Spannung , die zwischen der Völkersamilie herrscht, ernstlich zu
beseitigen bemüht ist. Dazu bedarf es weder der Vertrage
noch der Urkunden »och irgend welcher Bindungen. Nötig ist
nur, daß jede Nation die Lage klar erfaßt und an ihrem
Teil zur Wiederherstellung gutnachbarlicher Beziehungen durch
ihre eigene Politik und innerhalb der ihr gezogenen Grenzen
des eigenen Interesses mitarbeitet. Diese Arbeit aber hat
bereits begonnen und inacht gute Fortschritte.

Eine Stadt in Honduras vom vrlan zerstört.
Newyork. 11. November.

Nach einer Meldung aus Tegucigalpa in Honduras ist
die Stadt Lasmasica durch einen Orkan vollkommen zer¬
stört worden. Die Eisenbahnverbindungen sind unterbro-
chen. Man fürchtet, daß zahlreiche Menschen ums Leben
gekommen sind.

18 Lpser eines AmoNäusers.
Sofia , 11. November.

In einer Ortschaft bei Sofia überfiel ein kürzlich all¬
dem Gefängnis entlassener Mann mit Namen Ribaroff in
einem plötzlichen Tobsuchtsanfall zwei Bauern mit denen
er Streitigkeiten gehabt hatte , und ermordetesie . Darauf
schlug er einen Greis nieder, der ihm zufälligm den Weg
lief und verbarrikadierte sich in einem Hause. Dort tötete
er eine Frau und einen Greis und verwundete mehrere
Kinder schwer. Schließlich entfloh er, ohne daß es der
Polizei möglich war , ihn zu fassen. Die Gesamtzahl der
Opfer beläuft sich auf zehn Personen.

Lotalrs
Hochheim a. M ., den 12. November 1931.

Warum in den Sparstrumpf?
Ein unerfreulicher Brauch ist es, zu dem sich augen¬

scheinlich weite Kreise unseres Volkes heute bekennen: das
Hamstern von Bargeld.  Man gewöhnt sich offen¬
bar daran , sowohl im Geschäft wie im Privathaushaft größere
Barmittel zu halten, als es die wirtschaftlichen Bedürfnisse er¬
fordern. Verfügbares Geld wird nicht mehr regelmäßig zur
Bank oder zur 'Sparkasse gebracht, es wird vielmehr daheim
aufbewahrt, im Schrank oder in der Schublade. Ja , man
geht sogar teilweise soweit, Ersparnisse abzuheben, Konten auf¬
zulösen,' nicht, well man sein Geld in allen Fällen benötigt,
nein, weil man es zu Hause sicherer glaubt. Der alte
Sparstrumpf  aus der Zeit unserer Großväter scheint
demnach wieder zu Ehren zu kommen. Der Betrag an Zah¬
lungsmitteln, der auf diese Weise dem Verkehr entzogen wird,
kann bereits auf mehr als 1 Milliarde Mark  ge¬
schäht werden, lieber eine Milliarde Mark bedeutet etwa ein
Sechstel des gesamten Geldumlaufs in Deutschland! Der
Umlauf an Reichsbanknoten, Rentcnbankscheinen und Münzen
belief sich Ende September 1931 insgesamt auf rund 6,3
Mark, ist also etwas geringer als zur gleichen Zeit des Vor
jahres und steht hinter dem Stande von Ende September
1929 um rund 200 Millionen Mark zurück. Jni ganzen ge¬
sehen, kann dieser Zahlungsmittelumlauf als verhältnismäßig
niedrig angesehen werden. Es sind noch nicht einmal 100
Mark, die aus den Kopf der Bevölkerung entfallen, im
Gegensatz zu anderen vergleichbaren Ländern, die erheblich
höhere Kopfquoten zu verzeichnen haben. Wenn also von
diesem Umlaufsbetrag ein Sechstel „gehortet" wird, so be¬
deutet dies eine spürbare Einengung der der Wirtschaft zur
Verfügung stehenden Geldmittel. Für unser armes Land ist
es besonders nachteilig. Nicht, daß es Währungspolitisth
bedenklich wäre, — andere Gründe sind es, die das Geld-
Hamstern als vollswirtschafttich unzweckmäßig erscheinen lassen
Geld ist der Betriebsstoff der Wirtschaft.  Durch
die Hortung von Barmitteln werden wertvolle Teile dieses
Betriebsstoffes brach gelegt, mit anderen Worten : unfrucht¬
bar gemacht. Würden sie den großen Sammelbecken, den
Bauten, Sparkassen und Genossenschaften wieder zugeleitet
werden, so könnte das volkswirtschaftlich und kreditpoüusch
gesehen, nur von Ruhen sein.

*** Eingeschriebene Briefe ohne Kontrolle. Als der ein-
gefchricbene' Brief eingeführt wurde, setzte die Post eine
Sondergebühr fest und garantierte auf Grund dessen die sichere
Beförderung der eingeschriebenenSendung vom Absender
bis zum Adressaten. Man ging, hatte man einen Brief ein-
schreiben lassen, beruhigt nach Hause, nicht etwa, weil die
Post für jeden verloren gegangenen eingeschriebenen Brief 40
Mark auszahlt, sondern weil man das Gefühl hatte : hier
wird mit großer Sorgfalt vorgegangen. Tatsächlich war tne
Kontrolle außerordentlich scharf. Und fehlte wirklich mal ein
Brief , dann hatte man den Uebettäter gleich, denn nur er halle
über mehr Einschreibesendungen quittiert , als er weitergereicht
hatte. Aus diesem Grunde hüteten sich Langsinger auch, gerade
eingeschriebene Briese zu berauben. Diese eingehende Kontrolle
ist weggefallen und zwar aus Ersparnisgründen. Das ständige
Quittieren und Buchen der eingeschriebenen Sendungen machte
viel Mühe, kostete Zeit und Personal. So reist seit Jahren
schon der Einschreibebrief, genau so wie jeder andere ge¬
wöhnliche Brief durch die Welt, nur mit dem Unterschied, daß
der Absender von seiten der Post eine Quittung erhält, damit
man ihn: die 40 Mark im Falke des Verlustes der Sendung
auszahlen kann. Unterwegs aber, also ani Schalter, wo der
Brief ausgegeben wurde, bis zu dem letzten Briefträger , der
ihn schließlich dem Empfänger ins Haus bringt, wanderr der
Einschrieb zwischen tausenden andereil gewöhnlichen m den
gleichen Körben und Säcken und Paketen weiter.

*** Einfuhrverbot für Butter und Fleischkonsecven nach
dem Sanrgcbict. Die Postverwaltung des Saargebiets teilt
mit, daß wegen Ucberschreitung der zugelasscnen Kontingente
die Einfuhr von Butter Md Fleischionserven in das Saar¬
gebiet mit sofortiger Wirkung bis auf weiteres verboten
ist.

Feuer aus Schloß Erlau.
Roman von Lothar Brenckendors.

Copyright by Greiner & Co., Berlin NW 6.
(Nachdruck verboten.)

53. Fortsetzung.
Und ehe er es halle verhindern können, lag Shlbia

Barndal wirklich mit bittend erhobenen Händen vor ihm
aus den Knien. Wohl war Burton Harrtson wie ein
Tiger yerzugesprungen, um sie mit einem halb erstick¬
ten Wutjchret emporzureißen ; aber der Doktor stieß ihn
unsanft zurück und beugte sich zärtlich hinab, um die
Kniende aufzuheben.

„Mut, Fräulein Sylvia, Mut!" sagte er, und ern
wunderbar zu Herzen gehender Klang liebevollen Trostes
lag tu seiner Stimme . „Es kann dem besten alter Men-ichen nicht bestimmt sein, auf solche Weise zu enden.lnd ich hoffe, Gott wird mir beistehen, ihn zu retten.

Für die Dauer weniger Sekunden hielt er ihre zittern¬
den, eiskalten Hände tu den seintgen. Dann gab er sie
frei und wandte sich in ganz verändertem , entschlossenem
Tone an den interimistischen Feuerwehr -Kommandanten:

„Vorwärts also ! An die Leitern !"
Erst als die Vorkehrungen zur Ausführung des von

Walter gefaßten Planes bereits im vollen Gange waren,
gesellte sich auch Hubert wieder zu den andern.

Obgleich er ja von Anfang an gesehen hatte, daß
jeder Teil des Schlosses, tn dem Ludwig Corbachs und
feiner Tochter Zimmer lagen , vorläufig nicht gefährdet
war , hatte ihm doch die Ungewißheit über das Schicksal
der beiden keine Ruhe gelassen, und seine Besorgnisse
waren erst beschwichtigt worden, als man ihm gesagt hatte,
daß der Professor in die Gemächer der Frau Varndal
gebracht worden sei und daß sich dort jedenfalls auch
Fräulein Margarete befinden werde. Es konnte ihm nicht
IN den Sinn kommen, sich durch den Augenschein von der
Wahrheit dieser Versicherung zu überzeugen, denn er hatte
durchaus keinen Anlaß , ihre Nichtigkeit zu bezweifeln.
Und er konnte sich vielmehr jetzt mit leichterem Herzen

als zuvor an dem beabsichtigten Nettungswerk beteiligen.
Worin dieses Nettungswerk bestehen sollte, wurde ihm

bald genug klar. .
Da es unmöglich war , von unten aus direkt an eines

der hochgelegenen Turmfenster zu gelangen, wollte man
offenbar versuchen, zunächst das Dach des brennenden
Verbindungstraktes und von da mit Hilfe der heraus,
gezogenen Leiter die nächste, nm ein Stockwerk höher
gelegene Fensteröffnung in der Turmmauer zu erreichen.

Es Ivar das in der Tat der einzige, jetzt noch gang.
bare Weg. Ader er bedeutete ein ungeheures Wagnis.
Denn aus den Fenstern der beiden Galerien loderten die
hellen Flammen , und sie schlugen hier und da bereits
tn langen, gierig leckeiiden Zungen ans dem Dache selbst
hervor.

Wer da hinaufstieg, konnte nicht im Ungewissen dar-
über sein, daß er sein Leben einsetzte. Schon tn der
nächsten Minute konnte das Dach seiner ganzen Aus-
dehnung nach in Flammen stehen, oder die stützenden
Balken konnten zusammenbrechen, den Vermessenen, der
sich ihnen anvertraut hatte, mit sich yinabreißend in die
mörderische Glut.

Unter den Löschmannschaften wie unter den Dienern
des Schlosses war denn auch keiner, der Tollkühnheit ge¬
nug besessen hätte , sich dort hinauszuwagen . Wohl griffen
bereitwillig ein paar Dutzend Hände zu, um die Leitern
auszurichten und festzuhalten. Das wettere aber über-
ließ man neidlos dem Urheber des verwegenen Planes.

Und Walter Rüdiger schien in der Tat entschlossen,
das Unternehmen ganz allein auszuführen . Das lange
Rettungsseil zusammeugerolkt über die Schulter gehängt,
eine Spitzhacke in dem von einem Feuerwehrmanne ent-
ltehenen Gürtel begann er die schwankende Leiter empor-
zuklimmen.

Und nicht früher erfuhr er, daß Hubert ihm gefolgt
war , als dis er oben angelangt war und mit raschem
Sprunge das Dach erreicht hatte.

Bon Wolken dichten Rauches eingehüllt und umwogt
von einer sengenden Hitze, die sie nur zu deutlich die
bedrohliche Nähe des feindseligen Elements empfinden ließ,
reichten sie einander für einen flüchtigen Augenblick schwer-

—r . Der Markt , der nun glücklich hinter uns liegt
und der von der Witterung begünstigt war, fodaß man von
seinem Erlebnis allgemein befriedigt ist, bildet zugleich gewrs-
sermaßen den Abschluß der herbstlichen Zeit . Die Weinlese
ist jetzt so ziemlich vollendet, die Feld- und Gartenarbeit :» so¬
weit abgeschlossen, und so zieht allmählich die stille Zeit des
Jahres ein, die auch den Menschen mehr und mehr in die
Stille der Häuslichkeit und damit auch in eine geistige Stille
und Samiulung sich zurückziehen läßt . So gehen dir nebelseuch-
ten Novembertage vorüber, und mit dem Einzuge des Dezem¬
ber zieht mit seinem Schneekleide auch bereits Weihnachts¬
stimmung in das Herz ein im Vorgenusse der Freuden, die
dieses erhebende Winterfest nicht nur der verlangenden Zugend,
sondern auch dem reiferen Alter bringt.

Aus dem Volkschor Hochheim a M . Das vor einigen
Wochen angekündigte große Konzert der Gruppe Hochheim rm
Arbeitersängerbund ist bis zum Frühjahr 1932 verlegt. M»
Rücksicht auf die bedeutenden Opfer, die die Sängerinnen und
Sänger für dieses Konzert bringen sollten, hat man von dem¬
selben Abstand genommen. Dafür aber bemüht sich der Volks-
chor umso redlicher um den Ausbau des Chores. Trotz der
allgemeinen Krise stehen die singenden Mitglieder noch voll¬
zählig im Chore. Ja , zur Ehre aller aktiven Frauen darf
aus der Eesangstunde erzählt werden, daß diese die eifrigsten
Träger des Vereins sind. Und das wird wohl auch immer der
Stolz des Frauenchores bleiben. Die nächste Gesaugstunde
ist am Samstag abend 8 Uhr pünktlich im Lokal „Zur
Krone".
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—r . Die Indexziffern der Lebenshaltung . Die Indexe
Ziffern für die Kosten der Lebenshaltung stellen sich für de»
1. November 1931 auf 129 Punkte, haben sich also gegen
September um 5,1 Punkte, das ist 3,7% , ermäßigt. Der
Rückgang geht auf die Senkung für Nahrungsmittel unv
Kleidung zurück. Der innere Geldwert unserer Mark, an der
Lebenshaltung gemessen, ist jetzt auf 77,5 Vorkriegspfennige
gestiegen. Durch Preisabbau sucht die Regierung ihren Wen
noch weiter zu erhöhen.

Jubiläumsfeier zu Ehren der hl . Elisabeth im U.-T
Mit einer Einmütigkeit, die in Deutschland keine alltägliche
Angelegenheit ist, feiert unser Volk das Gedenken einer der
liebenswürdigstenPersönlichkeiten seiner Geschichte. 720. Jahre
'inb vergangen, seit auf dem prunkvollen Reisewagen ein vier¬
jähriges ungarisches Königskind in Thüringes Waldberge
fuhr. Kinderhochzeitenwaren damals keine Seltenheit : eine
unerwartete Tatsache aber war es unbedingt, daß im Herze«
dieses dunkelhaarigen Mädchens in den Jugendjahren auf der
Wartburg eine große und leidenschaftliche Liebe zu eben jenem
jungen Landgrafen Ludwig emporwuchs, dem es um der
Mehrung des politischen Einflusses willen anverlobt morde«
war. Eines der größten Zeitalter , war jenes 13. Jahrhunder,
in dessen Beginn die 24 Lebensjahre Elisabeths fielen. Kurz
war die Zeitspanne, in der dieses feinnervige Königskind am
Höhen und Tiefen des Menschenseins von fürstlicher Ing :««
bis zur frühen Witwenschaft, zur Aufopferung alles irdisch'«
Gutes und zum verklärten Hinscheiden in einer Klosterzeu
durchgemacht hat . Niemand vermag sich der Rührung zu eff.
ziehen, welche das Wissen um ihr Leben und die Nachempsm
düng ihrer fast übermenschlichen Entschlüsse und Taten a«-
lösen. Dieser Film „St . Elisabeth in unseren Tagen " gelang
von Freitag , den 13. bis Sonntag , den 15. November '
Union-Theater zur Aufführung.
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Im Frankfurter Schauspielhaus kommt Sonntag , de»
5. November als Nachmittagsvorstellung „Der &auP*
nann von Köpenick" von Carl Zuckmayer bei volkstum
ichen Preisen zur Aufführung . Anfang 14.30 Uhr , En«
lach 17.45 Uhr.
-pielv . Wiesbaden 1. — Spiel ». Hochheim 1. 4 : 1 (1 •
Zpielv. Wiesbaden2. — Spiele. Hochheim2. 3 :2 (1•

Die Spiele unserer Mannschaften am vergangenes
Sonntag endeten mit Niederlagen beider Mannschafte »-
Has Spiel der1. M. ist in seiner Höhe unverdient. SM
ne Niederlage zustande kam, werden diejenigen , die da
Spiel sahen am besten beurteilen können. Einen schwere'
Verlust erlitt die l . M . mit der Herausstellung unsere"
rnorsetzlichen Tormanns . Am kommenden Sonntag spt«'
lnsere1. und2. M. auf hiesigem Platze gegen K'ck°
Wiesbaden . Die Spiele beginnen für die 2. M . um 1 w
mb das der1. M. um3 Uhr. Hoffen wir, daß es

:jenö die Hände, wie zu einem stummen Gelöbnis, tre»
reretnander auszuharren bis in den Tod.

Dann machten sie sich ungesäumt au die schwierige
Aufgabe, die schweren Lettern zu sich herauszuziehen
»tne Arbeit , die Walter , wie er jetzt einsah, trotz seine«
bedenkenden Körperkrast wohl schwerlich allein hatte vor
richten können.

Wohl fühlten sie bereits den Boden unter ihren FiE
schwanken, und eine unvermutet hart neben ihm am
siingetnde Stichslamme verbrannte Huberts Kleidung w'
seine Haut . Aber sie ließen sich dadurch nicht einen Auge >
blick in ihrem todesmutigen Werke beirren . Mitten '
Qualm und Ranch, der sie des Atems beraubte und
Augen unerträglich schmerzen machte, brachten sie Q
Leiter glücklich an das Turmsenster und stiegen emer «««'
dem andern hinauf.

Die Untenstehendensahen sie emporklimmen, und "
die Stelle des bisherigen Lärms trat eine Totenstille,
sie im Innern des Bergfried verschwunden waren.

„Sie werden niemals wiederkommen," hörte Burt «''
Harrtson dicht hinter seinem Rücken eine Stimme sage'"
„Das Dach des Verbtndungsbaues muh in jedem Auge«
blick zusammenbrechen. Aber es war eine edle Tat.
irgendwo werden sie schon ihren Lohn dafür empfangen.

„Wollte Gott , es hätte einen anderen getroffen a'
unfern armen blinden Herrn, " erwiderte jemand aus « -
Menge. Und laut genug, daß es das Ohr des Englanve
erreichen konnte, fügte er hinzu : „Ich wüßte wohl, w
ich's gegönnt hätte . Aber dieser Art Leute kann rveo
Wasser noch Feuer etwas anhaben ."

Im Jahr
überrascht, das
:«in Mittel zu f
8eh a l t im m
«ie Zuckerkran
sich um die Erj
Aenderung in

dahin sta
Ärmlich macht
sächlich auf str
«ie verschieden

In der -
ruht , möglichs
oder jedenfatt
spritzt zu werd
da ersterer M
anhaften, die
tNehrsach vorzr
Nittel , über i
,,Antico  nt a
«rtlsen gewon
fokgr erzielt s>
besonders dar
wman-Behaill

Der Erft
begrüßt werde
Zehnts von eii
richten. DieU
lässt gung der
juchen sein, .
heute sicherlich
»oit nicht die
Augen sicht
Nehmen und

1 Priesenen Hei
dicht dringend
Ärzt vermag
Nittel ans de

s dring des Lei
Mhreu, da im
Und Lungeusc
leder von der

Kann
Von st

stenbli^Ie
auch weoer UUIUJ uuu; uiuu , vv.
sich getroffen fühlte, so hielt er es doch für angeze %, inWlrTjititpTvpti miifrte out oetlUß/ ^

Harrtson suchte sich durch einen giftigen Seite «»' '
iber die Person des Sprechers zu vergewissern, und »

auch weder durch Worte noch durch Mienen verriet

ich unauffällig znrückzuziehen. Er wußte gut genug, . g(
verhaßt er bei der Dienerschaft des Schlosses war , uno
icitte schon vorher Aeußerungen vernommen, die chn t>
öorsicht mahnten . "" '

(Fortsetzung folgt-)
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^ereinsleitung gelingt , einen geeigneten Tormann für
«nsere 1. M . zu. finden , denn an diesem Punkte hangt
l>ie Erinnerung der Meisterschaft ab . Gelingt es einen
^eigneten Tormann zu stellen, so wird unsere M . das
3xel trotzdem erreichen, das sie sich gesteckt hat und auch
mit den hintereinander folgenden Niederlagen keine Über¬
flügelung eines anderen Vereins zu erwarten hat . vor¬
ausgesetzt. daß alle Spiele auf hiesigem Platze gewonnen
werden. Wir appellieren an unsere 1. M . am kommenden
Tonntag von allem Anfang an, mit einem Siegeswillen aller
testest zu sein und dann kann der Erfolg nicht ausblerben.
Also frisch ans Werk es gilt die Tabellenführung zu verleid,-
8m. Denn noch immer führt unsere 1. M . mit einem Punkte
Vorsprung. Die Schüler begeben sich nach Weisenau zum
lästigen Rückspiel.

Freiwillige Feuerwehr. In der außerordentlichenGe¬
neralversammlung am 4. November wurde u. a. über die
Abhaltung der 51. Gründungsfeier der Wehr beraten und
beschlossen dieselbe am 17. Januar 1932 abzuhalten und
lwar ist der Reihenfolge nach für dieses Mal der Saal
der Burg Ehrenfels ausersehen . Die näheren Einzelhei¬
ten über die Form der Feier werden noch von der hierzu
bestimmten Kommission festgelegt und nach Fertigstellung
bekanntgegeben.

SfiiiiM der freien TmnnsW
Nach einer kurzen Pause fährt die Handballmannschaft

sber Freien Turnerschaft am Sonntag , den 15. November
iu einem Freundschaftsspiel nach Wiesbaden . Gegirer ist
;bie Abt . 3 der dortigen Freien Turnerschaft . Nach den
Resultaten zu urteilen , die die Abt , 3 während ihren
Meisterschaftsspielen erzielt hat , mutz Hochheim mit einem
temperamentvollen , schnellen und vielleicht auch torreichen
Spiet rechnen. Gegen etwaige Überraschungen kann sich
bie Handballmannschaft schützen, wenn sie iden festen
willen hat , ein einiges , geschlossenes Spiel zu zeigen.
Daran wird es hoffentlich nicht fehlen . Abfahrt wird in
t>er Spielersitzung am Freitag Abend, anschließend an
bie Turnstunde , bekanntgegeben . Bei dieser Gelegenheit
!e, allen Handballern und aktiven Mitgliedern dringend
empfohlen, die Turnstunden Dienstags und Freitags leder
Roche pünklich und regelmätzig zu besuchen, 3n dieser
Zeit der Entbehrungen gibt es nichts besseres, als durch
Tport und Gymnastik seine Gesundheit zu erhalten, —s.

Die„ . . .
Ein neuer Erfolg deutscher Wissenschaft!

°d!m Jahre 1921 wurde die Welt durch die Mitteilung
.überrascht, das; es der ärztlichen Wissenschaft gelungen sei,
ein Mittel zu finden, mit dem es möglich wurde, den Zucker¬
gehalt  im menschlichen Körper zu neutralisieren und dadurch
die Zuckerkrankheit erfolgreich zu bekämpfen. Es handelte
sich um die Erfindung des „J sulin ", womit eine umwälzende
Acnderuna in der Behandlung dieser Krankheit eingesetzt hat.
Bis dahin standen die Aerzte der Bekämpfung des Leidens

Ziemlich machtlos gegenüber. Man beschränkte sich haupt¬
sächlich aus strenge Diätoorschriften, vielfach unterstützt durch
die verschiedenen Trinkkuren.

-zn der Zwischenzeit hat aber die Wissenschaft nicht ge¬
ruht möglichst ein Mittel zu finden, welches be, gleicher,
oder jedenfalls nicht viel schwächerer Wirkung nicht einge-
spritzt zu werden braucht, sondern eingenommen werden kann,
da ersterer Methode doch eine Reihe vbn Unannehmlichkeiten
«nhasten, die sich ohne weiteres allein schon aus den täglich
mehrfach vorzunehmenden Einspritzungen ergeben. Das neueste
Mittel , über das die medizinische Fachpresse berichtet ist das
-,An t i c om a n", welches ans.
drüsen gewonnen wird und mit welchem bereits gute C
folge erzielt sein sollen. Eine besonderer Fortschritt soll noch
besonders darin erblickt werden, dah M Verlauf der Ant
wman-Behandlung die Diät wesentlich gelockert werden darf.

Der Erfolg 'mit diesem Mittel muß UM so srelldlgcr
begrüßt werden, als die ärztlichen Statistiken des letzten Jahr¬
zehnts von einer ständigen Zunahme der Zuckerkraniheltbe-
kichten. Die Ursachen hierfür dürften vielfach IN einer̂ ernach-
kässigunq der Krankheit, besonders im Anfangsstamum, zu
suchen sein. Die wirtschaftlichen Nöte der Zeit veranlassen
heute sicherlich viele von der Krankheit Befallene ihrem Lei¬
den nicht die notwendige Beachtung M be-
stnügen sich damit, die Behandlung selbst IN die Hand zu
Nehmen und versuchten häufig, sich mit irgend einem ange-
driesenen Heilmittel selbst zu kurieren. Hiervor kann aber
tticht drinaend aenua gewarnt werden, denn nur der ersadrene
Arzt vermag zu beurteilen, welches der gegebenen ärztlichen
Mittel auf den einzelnen Fall anwendbar ist. Die Der -hlep-
düng des Leidens kann zu i>en schlimmsten ivvMpIiIaÜMeN
führen, da im Zusammenhang mit der Krankheit Furunkulose
Und Lungenschwindsucht auftreten können. Das sollte !>ch
jeder von der Krankheit betroffene vor Augen hatten.

Kann man sich noch Butter leisten?
Bon Professor Dr . Kurt Ritter,  Berlin.
Die große wirtschaftliche Rot , die alle Bevölkernngv-

schichten mehr oder weniger ergriffen hat, macht Sparen
zur unbedingten Notwendigkeit für jedermann. In jedem
Haushalt wird überlegt, wie man sich am besten emzu-
steklen hat, um mit dem zum Teil ganz erheblich verringerten
kkinkommen durchzukommen. Zunächst geht man von den
feststchenden Ausgaben aus, die der einzelne von hellte auf
morgen nicht verringern kann. Die Ausgaben für die Woh-
'l » ng  stehen dabei an erster Stelle . Bei der B eieuch .tu n g
Md Heizung  kann man schon etwas mehr sparen, obgleich
man es auch hier mit einem Bedarf zu tun hat, der sich,nicht
allzu stark abdrosseln läßt. Anders liegt es hingegen bei den
Ausgaben für die Lebensmittel und Kleidung,  bei
welch letzterer billige Qualitäten und längeres Tragen der ein-
Eliten Stücke große Einsparungen ermöglichen.

Auch bei den Nahrungsmiteln  lassen ich mancherlei
Einsparungen vornehmen. Butter  gilt im allgemeinen als
pn nicht billiges Nahrungsmittel, aber die Hausfrau so te
!>ch doch auch vor Augen halten, wie die Preise für Butter
’m Laufe der letzten Jahre eine Cenfting erfahren haben.
§o betrug der Großhandelspreis für 100 Kilogramm im
Jahresdurchschnitt 1929 344 Mark und im
sKnitt 1930 279 Mark. Der Grotzhandelspreis für Butter ,m
Durchschnitt der letzten3 Monate ist gegenüber 1929 umi rund

Prozent gesunken. Es kann kein Zweifel darüber bestehen,
vah ptejev Rückaana wesentlich stärker ist als der Ru^a »».a

der durchschnittlichen Einkommen der deutschen Bevölkerung
in dieser Feit. Zu demselben Ergebnis gelangt man, wenn
mau den Durchschnitt der letzten 12 Monate zugrunde legt.

Deshalb wäre es kurzsichtig, wenn Mau - « der Butter
besondere Einsparungen vornehmen wollte, wahrend man be^
anderen Ausgaben dieses nicht tut. Man sollte sichmr c
fahrungeu der Inflationszeit erinnern, m der sich mit Rech^
die Ileberzeugung Bahn gebrochen ha °, tmtz es autz rst
bedenklich ist, bei den für die Gesundheit ouchvgen Tiwens
Mitteln zu sparen. Solange die Einkommensverhal i!
tauben, sollte man gerade an dem altgewohnten Konsum ge-
sundheitlich wichtiger Lebensmittel festhatten. Zwmgen dam
die Einkommen zu Einschränkungen, fo ist es immer noch besieg
zunächst zu geringeren Qualitäten überzugeheu, als sogtem,
„ach Ersatzstoffen zu greifen. Wir haben so viel Auswahl,
das; bei den jetzigen Butterpreisen auch der Minderbemittelte
noch durchaus gute Ware taufen kann.

StiMesiucht und Siedlung.
Auf der Tagung des württembergischen Landesverbandes

landwirtschaftlicher Haussrauenvereine in Stuttgart sprach
Dr . Gramm er  von der Landwirtschaftskammer, über La n o-
f l u cht u u d S i ed l u u g. . . „

Er wies einleitend auf die große Bedeutung dieser
Frage , vor allem auch im Zusammenhang mit der Ar¬
beitslosigkeit  hin und betonte, daß bald jede einzelne
Familie von dieser Frage unmittelbar berührt werde. Seit
1870 ist die Zahl der Landbewohner um 4 Millionen zurück-
geqaiiqen, während die Zahl der Stadtbewohner um etwa
25° Millionen zugenommen hat . Während 1871 in den Erotz-
stüdten noch nicht 2 Millionen lebten, sind es nach der letzten
Fühlung rund 17 Millionen. Mit der Abwanderung m die
Städte war auch eine Loslösung von den ländlichen Berufen
verbunden. 1882 waren noch 40—45 Prozent der Bevölkerung
in der Landwirtschaft tätig, während es 1925 nur noch
28 —28 Prozent sind. Nach dem Kriege hat die Landflucht
wieder stark eingesetzt. Nach der Inflation kam eine neue
Welle die in den letzten Monaten im Zusammenhang mit
der Ärbeitslosigteit nicht nur zum Stillstand gekommen ist,
sondern, wenn nicht alle Zeichen trügen, einer Stadt¬
flucht  Platz macht.

Entsprechend den verschiedenen Beweggründen, die zur
Landflucht führten, wird auch ihre Bekämpfung bezw. die
Rückwanderung aus das Land möglich. sein. Die brennende
Frage ist die, wie die zweit- und drittgeborenen Bauern¬
söhne und Bauerntöchter beruflich nntergebracht werden sol¬
len Die w ei blicke Bevölkerung hat m dieser Wander-
bewegung von jeher einen starken Anteil gehabt. Die Ee-
bnrlenüberschüsse des Landes waren für die . Bildung der
Industriell er ölkerung Grundlage und sind bis in letzter Zeit
hinein ihre Ergänzung geworden. Bis dis Arbeitslosigkeit
behoben ist, was wohl sehr lange dauern wird, wird das
Land seinen Eeburtenüberschuhnicht mehr im bisherigen Um¬
fange in die Städte abwandern lassen können; es wird viel¬
mehr darauf angewiesen sein, seine Bevölkerung selber  zu
ernähren und zu beschäftigen. Ein Mittel^ hiesur wird̂ die
ländliche Siedlung  int Norden und Osten Deutsch
lands sein. Bon dieser̂ Möglichkeit wurde bisher m beschei¬
denem Umfang Gebrauch gemacht. Die f in anzi eiten  An¬
forderungen an die Siedler waren verhältmsmagig zu hoch.
Die tünftigen Siedlungen müssen wesentlich einfacher und bil¬
liger sein. ^ . .

Welchen Umfang die Umsiedlung von der Stadt auf das
Land bezw. die Zurückhaltung der Bauernkinder auf dem
Lande annehmen wird, hängt nicht zuletzt davon ab, welche
öffentlich en Mittel  für die, Siedlung bereitgestellt
werden können und welches die künftige Entwicklung der deut¬
schen Wirtschaft sein wird. Die Landfrau  war gegenüber
der Siedlung, wenn nicht ablehnend, so doch zurückhal¬
tend.  cs fällt ihr offensichtlich.schwer, die engere he,ma
zu verlassen. Jedenfalls ist die Siedlung vom national- be-
völkerungs- sozial- und ernährungspositlschen Eestchtspunkt
STÄlf «« «o, - b°- « ' / “>” » rV »"h ’»Tl Cb en -fällige  Siedlungen zu schaffen und den Ban er
stand mit der Siedlung zu verinehren  Land leib
Bodenständigkeit, Religion, Kampf nuf der kärgsten Scholle
um ihrer selbst willen, GeslNllUNg, Stllle , Erhattung unserer
Lvejensart als Bolt und Einzelner.  -

KUS KSV AMgLgSAV
:: Frankfurk a. M. (Was alles g e st o h l e n wird .)

Bor einigen Tagen wurden einem Gärtner aus einer
Baumschule in der Gemarkung Bonames 44 Obstbnuwcyen
gestohlen. Auch auf den Friedhöfen sind Diebe an der Ar-
beit, wo Schirme und Geldbörsen ständig gestohlen werden.
Besonderer Beliebtheit scheinen sich auch Radiogrosihand-
lungen zu erfreuen. So wurden in einer Radiogritzhand-
lung vier wertvolle Apparate gestohlen. Und Wä'chi, die
zum Trocknen aufgehängi ist, wird so nebenbei initgestohlen.

:: Wiesbaden. (Wasser sta tt Mi Ich.) Ein Milch-
händlerebepaar hatte sich vor dem hiesigen Amtsgericht we¬
gen Milchfälschung zli verantworten. Nach den Feststelliln-
gen der Nahrungsmittelkontrollstelle hatte das Ehepaar der
Milch in einem Falle 80 Prozent(!) Wasser, in einem an¬
dern Falle 20 Prozent beigemengt. Das Gericht verurteilte
den Ehemann zu einem Moilat Gefängnis und 100 Mark
Geldstrafe, die Ehefrau zu 14 Tagen Gefängnis und 50
Mark Geldstrafe. Voraussichtlich wird den Verurteilten
auch noch die Konzession des Milchhandels entzogen werden
was im zwingenden Interesse der Bevölkerung liegt.

:: Wiesbaden . (Schüsse auf einen Polizeibe¬
ll m t e n.) Ein etwa 24 jähriger angeblicher Student hat m
der Neugasse aus einem Trommelrevolver mehrere Schüsse
auf einen Polizeibeamten abgefeuert Der Täter wurde
festgenommen. Da er bis jetzt jede Auskunft über seine Per¬
son verweigert , konnten auch die Motive für das Attentat
noch nicht geklärt werden.

:: Lahrbach. Rhön . (V a t e r u n d S ö h n e a l s E in¬
brech e r.) Nachts versuchten drei Männer in das n erm-
bacher Krankenhaus einzubrechen. Als sie von der Ivsta .ts-
schwefter bemerkt wurden , flüchteten sie, doch gelang es
einen der Einbrecher in der Person des Arbeiters Keyde
aus Diedorf  festzunehmen . Als Mittäter wirrden feine
beiden Söhne ermittelt . Es scheint sich umeineEinbrecher-
bande zu handeln, die seit längerer Zeit die Rhonorte m
Aufregung versetzte, und auf deren Konto eme ganze Reihe
Einbrüche zu buchen ist. _

Wenn die Feuerwehr mit Schnaps . löscht".
:: Limburg . Am 15. April gegen Mittag brach in dem

Westerwaldort Unnau in einer Gastwirtschaft, die am fol-
genden Tag versteigert werden sollte, Feuer aus . Zu glei-
cher Zeit schlugen auch aus einer etwa 100 Meter entfernt
liegenden Branntweinbrennerei Flammen auf. Es wurde da»
mals Brandstiftung vermutet . Bei dem Brand ist es merk¬
würdig zugegangen. Die Unnauer Pflichtfeuerwehr , die
zwar rasch zur Stelle war , dachte gar nicht daran , das
Feuer zu löschen, sondern  tat sich an den Weinvorraten
der Wirtschaft und an dem Schnaps der Branntweinbren-
nerei gütlich. Feuerwehren aus den Nachbarorten , die
ebenfalls zu der Brandstelle eilten, fordertemanauf,
wieder abzurücken, nachdem man ihnen ebenfalls Schnaps
anaeboten hatte . Als eine dieser Feuerwehren das Aner¬
bieten ablehnte und mit der Motorspritze den Kampf gegen
das Feuer aufnehmen wollte, wurde ihnen von den Un-
nauern der Schlauch eingeknickt. Auch der Hydrant wurde
unbrauchbar  gemacht . Inzwischen brannten die beiden
Gebäude nieder. Als Beamte der Land ;agerel
aus Marienberg und anderen Westerwaldorten emtrafen.
wurden sie tätlich angegriffen.  Ein Land,ager
wurde geschlagen und getreten, einem anderen verstichte
man den Revolver zu entreißen . Ein Landiagerhauptmann
wurde durch eine schwere Stange am Ohr verletzt. Außer¬
dem erbielt er Schläge und Fußtritte Den Beamten gelang
es mir mit Hilfe des Gummiknüppels , sichm Sicherheit zu

gatten sich die Rädelsführer bei diesen Vorgängen
weam Landfriedensbruch vor dem hiesigen Erweiterten
Schöffengericht zu verantworten . Während der Verhand-
Gna wurde der Unnauer Polizeidiener , Baum 2 wegen
drstraenden Verdachts des doppelten Meine,des verhaftet.
Nach längerer Beweisaufnahme wurden vier Angettagte
zu Gefängnisstrafen bis zu zehn Monaten verurteilt . Einer
wurde freigesprochen. 9

.. « rnnffutf a m . (Der geplatzte Dampfkes-
10  s " 5 oö ! r verpfuschte Schwarzbrennerei .) Im Parterre-

tock^ nes HinteL ' ffes de7 Allerheiligenftraße, wurde im
Sommer vor gen Jahres eme Schwarzbrennerei betrieben.
Der Betrieb gestaltete sich recht schwierig denn der Dampf¬
kessel funktionierte nicht. Er platzte und sem teuerer Inhalt
eraost lick auf den Boden. Als man den Kessel wieder ge¬
flickt hatte geschah das gleiche Malheur . Immerhin gelang
L dm Schw-Nnn -°n d°« -m Sp»
bermstellen, der an den Klembrenner Emil D. m Launen
heim verkauft wurde . Dieser und die übrigen drei Betet¬
en standen fttzt vor den. Kleinen Schöffengericht, wo es
hohe Strafen für die verbotene Tätigkeit absetzte.

Zum Elsbacher Mord.
(:) Darmstadt . In der Elsbacher Mordsache werden die

Ermittlungen eifrig fortgesetzt. Mau hatte sofort nach de
Auffindung der Leiche einen Polizeihund
war ein Ergebnis hierdurch nicht zu erzielen. Man ist v
Ansicht, daß die Handwerksburschen, die in Erbach am Tag
vor der Mordtat übernachteten, wichtige Aussagen waches
können und sucht diese nun als Zeugen. Sie hielten stri
am Dienstag in der Gegend von Bullau auf und werde.
vermutlich ins Main - oder Neckartal abwandern . — JJV
Bevölkerung wird gebeten, beim Auftreten der Handwerre-
burschen diese darauf hinzuweisen, daß sie als Zeugen gc
sticht werden oder wolle man die Polizei aufmerksam ma
chen, daß sie Schritte unternimmt , um die in Frage ron.-
menden Personen zur Vernehmung heranzuziehen.

Flugzeugabsturzbei Ofsenbach.
(:) Ofsenbach. Der Student Hans Sander  aus Aachen,

der sich auf seinem Prüfungsflug von Stachen nach Frani-
furt a. M. befand, stürzte mit seinem Eindecker-Flugzeu '.
auf Klein-Auheimer Gebiet ab, nachdem er m bem Herr
sehenden Nebel völlig die Orientierung verloren hatte . Her¬
beieilende Arbeiter konnten nur mit großer Muhe ve
Flugzeugführer aus seiner gefährlichen Lage befreien, «en-
Sturz hatte er sich Verletzungen am linken Unterschenkc
und am Kopf zugezogen. Der Verunglückte wurde nach dei.»
Offenbacher Krankenhaus gebracht.

Böser Ausgang einer Abenleurerfahrk.
(:) Mainz . Hier wurden drei neunzehnjährige Burschen

fcstgenommen und wegen versuchten Betrugs ms LNM
gerichtsgefängnis eingeliefert. Die drei Burschen stammen
aus Dresden . Sie mieteten für zwei Tage bei emem Be
leihgeschäft ein Auto, mit dem sie nun osfuhren. Am ersten
Tage kamen sie bis Bayreuth , wo eme 18  jabriße unter*
nehmungsluftige Kellnerin mitgenommen wurde. Und we
ter ging die Fahrt au den Rhein über Mainz nach Ruder-
Heim. Hier gaben sie an. in den nächsten Tagen Arbeit zn
bekommen, mieteten sich ein Zimmer und am nächsten Tao
gina die Fahrt der Gesellschaft, die inzwischen mittellos ge¬
worden war, nach Mainz weiter. Hier versuchte einer ar
Grund seines Führerscheins bei einer Bank auf einen Mm
fei 100 Mark zu erhalten. Dem Bankbeamten kam d>°
Sache etwas verdächtig vor und veranlaßte die Festnahm
zwei der „drahtlosen" Burschen, wahrend der dritte sich vor-
her entfernt hatte unter dem Vorgsben in Mainz emen On-
kel zu haben von dem er Geld bekommen könne. Der Drstt
im Bunde hat sich MIN der Polizei freiwillig gestellt. Dl >
Kellnerin wurde nach Feststellung ihrer Personalien wieder
aus freien Fuß gesetzt.

*

(:) Offenbach. (Unverschämte Burschen .) Mit
der Straßenbahn von Frankfurt nach Offenbach fuhren meb
rere junge Burschen, die sich einen unverschämten Streich
leisteten, sie warfen nämlich beim Aussteigen, einem arck
der Plattform mitfahrenden Mann einen Zigarrenstummel
der noch glimmte, in die Manteltasche. Der Mann merkt-
den Schaden erst als der Mantel brannte , die Burschen
waren nicht mehr zu finden, sie hatten sich schnell aus dem
Staube gemacht.

(:) Duhbach. (Einen Reifenden tot  a u f g e f u n-
d e n.) Zwischen den Bahnhöfen Butzbach und Ostheim ist
zwischen den Hauptgleisen liegend ein Reisender aus Nie-
ocrweisel mit abgefahrenen Beinen tot anfgefunden mor¬
den. Es wurde festgestellt, daß der Reisende um 6 Uhr in
vstheim einen Personenzug bestiegen hat , um nach Gießen
ju fahren. Wie er auf das Gleis gekommen und überfahren¬
worden ist, steht noch nicht fest.



Neuer aus aller Welt.
Ein untauglicher Jugenderzieher. Das Erweiterte Schöf-

fengericht Nürnberg  verurteilte den geschiedenen 38jäh-
rigen Voltsschullehrer Hans Krasser wegen Sittlichkeitsver-
brechens, begangen an drei Schülerinnen gelegentlich von
Schulausflügen zu einem Jahr sechs Monate Gefängnis,
unter Anrechnung von drei Monaten Untersuchungshaft. Der
Haftbefehl bleibt aufrecht erhalten.

Dreiköpfige Familie in den Tod gegangen. Aus wirt¬
schaftlicher Not ist eine dreiköpfige Familie aus Elberfeld
in den Tod gegangen. Ein etwa 40 Jahre alter Fabrikant
hatte die Gashähne geöffnet und die Wohnung nach außen
hin gut abgedichtet. Er selbst, seine Frau und sein zwölf¬
jähriger Sohn waren bereits tot, als die Wohnung zwangs¬
weise geöffnet wurde.

Nach 27 Jahren sehend geworden. Eine 60jährige Frau,
die seit 27 Jahren erblindet war, unterzog sich in So¬
lingen  einer Operation , die ihr das Augenlicht wiedergeben
sollte. Die Operation gelang.

Die Braut erschossen. Der Schlächter Ernst und seine
Verlobte Toedter, die seit einigen Tagen vermißt wurden,
wurden im Göttinger  Walde tot aufgefundeu. Ernst
hatte , wie die Ermittlungen ergaben, das Mädchen erschossen
und sich dann durch einen Kopfschutz selbst getötet.

Den Neffe» vergiftet. Die Witwe Berta Klann wurde
vom Schwurgericht beim Landgericht 3 Berlin  wegen des
an ihrem vierjährigen Neffen im April 1920 im Lager
Hammerstcin in Westpreußen durch Vergiftung mit Kleesalz
begangenen Mordes zum Tode verurteilt. Außerdem er¬
kannte das Gericht auf dauernden Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte.

Roman wegen Gefährdung der Sicherheit verboten. Auf
Anordnung des Berliner  Polizeipräsidenten ist der im
Brunnen -Verlag erschienene Roman „Rebellen um Ehr" von
Herbert Volk auf Grund der Notverordnung des Reichs¬
präsidenten vom 28. März wegen Gefährdung der öffent¬
lichen Sicherheit verboten worden. Die Gesamtauflage des
Buchs wurde beschlagnahmt. Herbert Volk wurde seinerzeit
im Altonaer Bombenlegerprozetzverurteilt.

Mord in Moabit . Im Hause Stefanstratze 19 in Ber¬
lin  wurde eine Frau Schimmelpfennig in der Küche ihrer
Wohnung mit einem Messerstich im rechten Auge, durch den
»uch das Gehirn verletzt wurde, tot aufgefunden. Ob es sich
am Raubmord oder Mord aus anderen Motiven handelt,
ist noch nicht bekannt.

Raubmord an einer Greisin. In Laer (Kreis Stein-
furt ) wurde die 67jährige unverehelichte Christine Rollier in
einer Dachkammer des Hauses ihres Bruder tot aufgefunden.
Der Täter , wahrscheinlich ein im Hause Rollier seit etwa
acht Tagen zu Besuch weilender junger Mann mit Namen
Bührens aus Osterfeld, der die Abwesenheit der übrigen
Familienmitglieder zur Ausführung der Tat benutzte, hat die
Greisin mit einem Beil erschlagen und ist dann mit etwa
100 Mark Bargeld und einigen Sparkassenbüchern geflüchtet.

Bis zu 3000 Mark Belohnung. Für die Aufdeckung
der Falschmünzerwerlstatt, in der die falschen Reichsbanknoten
übe: 100 Mark der Ausgabe vom 11. Oktober 1924 her-
gestellt werden, von denen einzelne Stücke in Bremen  und
Umgegend angehalten worden sind, hat die Reichsbank eine
Belohnung bis zu 3000 Mark ausgesetzt. Für Mitteilungen,
die aus Wunsch vertraulich behandelt werden, sind die ört¬
lichen Polizeibehörden zuständig. Die falschen Noten sind
an ibrer mangelhaften Ausführung leicht zu erkennen.

sS'LubUäumsfelevchi'
*tt cSbectt dev 61. Elisabeth

im Union-Theater
von Freitag, den 13. Nov. bis Sonntag, den 15. Nov.

1231 1931
Fest -Programm

1. „ Auf der Akropolis von Baalbek “ ( Kulturfilm)
2. „Holztrifft in den Bayerischen Bergen “ (Lehrfilm)
3. Der Dokumentenfilm : St . Elisabeth in unseren Tagen
Spielzeiten : Freitag8 .30 Uhr, Samstag 830 Uhr, Sonn¬
tag 8 30 Uhr . Eintritt 50, 75, u . I Mk. Sonntag 4 Uhr
Kinder , Jugend - u . Familien -Vorstellung , Eintr . 30, 50 u.
70 Pfg . Man besuche nach Möglichkeit die Freitags

und Samstag -Vorstellung-

Schöne weiS©Wm
—— f inuOT iiii'Mi|niMW’iTi’ir' rrTWWH»,tBHtM fennung und vollste
Zufriedenheit über die„Ehlorodont-Zahnpasle" zu übermiiteln. 2ch gebrauche
»CHIorodont" schon seit Jahren und werde ob meiner schönen weihen Zähne
oft beneidet, die ich letzten Endes nur durch den täglichen Gebrauch Ihrer
»Ehlorodont-Zahnpasle" erreicht habe." C. Reichest, Sch. . . ./Saallreis. —Man
verlange nur die echte Ehlorodont-Zahnpaste, Tube 54 Pf. und go Pf., und
weife jeden Ersatz dafür zurück.

Erplosion in einer Brauerei . Im Betrieb des B r i e»
ger Brauhauses  in der Nähe von Breslau  erplodicrte
einer der beiden Dampfkessel. Durch den gewaltigen Druck
stürzte die Vorderwand des Kesselhauses in den Hof. Ein
Heizer wurde auf den Hof geschleudert und war sofort tot.
Seine Ehefrau, die ihm gerade das Mittagessen gebracht
hatte, wurde ebenfalls fortgeschleudertund schwer verletzt.

Verhaftung eines Pariser Baniiers . Auf Anordnung
eines Pariser Untersuchungsrichtersist ein Bankier namens
Berkowitz, gegen dessen in Paris befindliche Bank bereits
vor zwei Monaten ein Beschluß auf gerichtliche Liquidation
erkannt worden war, verhaftet worden, und zwar unter der
Anschuldigung des Vertrauensmißbrauchs. Berkowitz ist aus
Rumänien gebürtig und der Bruder eines Bukarester Bank¬
direktors, dessen Bank ebenfalls bankerott gemacht hat.

Niefenbrand in einer englischen Spinnerei. JnSpring-
h e a d bei Oldham (England ) wurde eine große Spinnerei
durch einen Riesenbrand zerstört. Als das Feuer ausbrach,
loriren 240 Arbeiter in den Räumen beschäftigt, die sich jedoch
alle retten konnten. Rur einige erlitten leichtere Verletzun¬
gen. Die Fabrik, die 60000 Spindeln enthielt, brannte
innerhalb einer halben Stunde vollständig nieder.

Lunte Chronik.
Das opulenteste Hochzeitsmahl in Schwaben.

Wohl das lucullischste Mahl, das je aus Anlaß einer
Hochzeit gereicht wurde, dürfte des gewesen sein, das aus An¬
laß der Hochzeit des Grafen Eberhard im Barte im Jahre
1774 in Urach stattfand. Bei dem eigentlichen Hochzeitsmahie
erhielten die Fürstlichkeiten 22, die Edelfrauen, Grafen und
Freiherrn 12, das Gesinde 6 Gerichte. Die Tischkarte des
Morgenessens bot folgende auserlesene Gerichte: Hühner in
weißer Brühe, ein grün Kraut und Bratwurst draufs, vorge¬
bratenes von Milchschweinen, heiß gesottene Vorhennen, Forel¬
len, ein gebackenes Rösch weiß, ein Senf , ein Wildbret in einem
Pfeffer , ein Zagelbein (Schwanzstück), ein heiß gesottenes
Hecht, Pasteten, eine weiße Brühe, gebratene Vorhennen-Fo-
rellen, Gebackenes von gefüllten Oblaten, ein braunes Mus,
eine Fleischsulz, Wildbret in grüner Brühe, ein Gebackenes
über einen Becher, ein weißes Mus , Gebratenes von Hühnern,
Krebse, dazu zwei weitere Schauessen, eine eßbare Burg mit
einem springenden Brunn . — Wem läuft da das Wasser
>m Munde nicht zusammen?

Die höchsten Bauten der Wett.
Natürlich sind es die Wolkenkratzer von New-

y o r k. Fast zwanzig Jahre lang hielt das berühmte Woll-
worth-Building den Höhenrekord. Dann wuchs das 71-
stückige Gebäude des Manhattan Trusts aus der Erde und
ziemlich gleichzeitig schoß daneben das Riesenhaus der Auto¬
firma Crysler empor, das 77 Stockwerke aufweisen sollte. Um
seinem Konkurrenten wirklich zuvorzukommen, ließ Crysler
seinem Wolkenkratzer noch den blanken Aluminiumturm auf¬
setzen, den man aus allen Abbildungen der Weltstadt kennt,
weil er hoch über die Dächer hinausragt . Jetzt ist aber das —
vorläufig — höchste Gebäude der Welt fertig geworden,
das Empire-State -Building, dessen Bau im Frühjahr vorigen
Jahres begonnen wurde und das mit seinen 85 Stockwerken
selbst den Eiselturm übertrifft . Der Präsident der Gesell¬
schaft ist übrigens Al. Smith , her letzte Präsidentschafts¬
kandidat der amerikanischen Demokraten

Veramrtmmhttngell
»es Staat am  flIota

Betr . Beiträge zur Landwirtschaftlichen Berufsgenosse"'
schaft(Unfallversicherung)

Die Hebeliste über die Vorschutzumlage 1931 an die Hess'
Nass. LandwirtschaftlicheBerufsgenossenschaftund eine Nach'
tragsumläge zur Landwirtschaftlichen Hapf 'pflichtversicheriMS
liegt vom Montag , beit 16. November 1931 ab 2 Woche"
lang im Rathaus (Stadtkasse) zur Einsicht der Beteiligt-"
offen.

Der Etadtrechner nimmt Anmeldungen zur freiwillig-"
Hqftpslichtversicherungsanstaltder Hess. Nass. Landwirtschaft
lichen Berufsgenossenschaftentgegen.

Hochhcim am Main, den 10. November 1931
Der Magistrat: Schlosser.

Wochenspielplan
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 8. Nov. - 15. Nov. 1931

Großes Haus
Donnerstag Samson und Dalila Anfang 19.30 ffl
Freitag Der Obersteiger Anfang 19.30 Uh-
Samstag _ Earmen Anfang 19.30 M
Sonntag Nachmittag Viktoria u. ihr Husar Anfang 15 U¥
Sonntag Abend Das Land des Lächelns Anfang 19.30 Uh-

Kleines Haus:
Donnerstag Alt-Heidelberg Anfang 20.00 W
Freitag Prinz Louis Ferdinand v. Preußen Anfang 21.00 Uh-
Samstag Frauen haben das gern Anfang 20.00 Uh-
Sonntag Der Hauptmann von Köpenick Anfang 19.30 E

Stadttheater Mainz
Donnerstag Jahrmarkt in Pulsnitz Anfang 20.00
Freitag Emil u. die Detektive Anfang 19.30 Uh-
Samstag Emil u. die Detektive Anfang 19.30 Uh-
Sonntag Im weißen Nöß'I Anfang 19.00 Illft

Rmidsunk-Brograirime.
Frankfurt a. M . und Kassel (Sudwestfunk).

Jeden Werktag wiederkehrende Programmnummern : 6.1^
Wettermeldung,' Morgengymnastik I, Morgengymnastik
Wetterbericht; 7.15 Frühlonzert; 7.55 Wasserstandsmeldun-
gen; 12 Zeitangabe, Wirtschaftsmeldungen: 12.05 Schallplat"
ten; 12.40 und 13.50 Nachrichten; 12.55 Nauen Zeitzeicheill
13 Schallplatten Forts.; 14 Werbckonzert; 14.45 Eichener
Wetterbericht; 15.05, 17. 19.30 und 19.30 Zeitanaabe, Wirt"
schastsmeldungen; 17.05 NachmittaciskonzerL.

Freitag , 13. November: 13.40 Berufskundlicher VA'
trag ; 19.05 „Arbeitnehmerschaftund Deutsche Woche", VA
trag ; 20.05 „Die optische Industrie ", Vortrag ; 20.30 2M
und Ehre deutscher Arbeit, Hörfolge; 21.45 Walzermust“
21.45 Aktueller Dienst bei Vorliegen besonderer Ereignist“
22.30 Nachrichten; 22.50 Tanzmusik.

Samstag , 14. November : 10.20 Schulfunk; 15.15 Sts "?̂
der Jugend ; 16 Schallplattenkonzert; 18.40 „Gesichter^
der Fabril ", Erzählungen; 19.05 Spanischer Sprachunterricht
19.45 Konzert für Violine und Orchester; 20.15 Szenen
Hegel; 21.35 Operetten-Konzert; 21.35 Aktueller Dienst h
Vorliegen besonderer Ereignisse; 22.20 Nachrichten; ansch'“
ßend aus der Stadthalle Stuttgart : Ilebertragung oo
5. Stuttgarter Sechstagerennen; anschließend: Tanzmusik.

1—2 Zimmer liebst Me
zu vermieten. Adolfstraße 9

158 Zentner MM
zu verkaufen. Näheres Mafsenheimerstr. 20

Spendet Enken der MterMe!

4Zimmer-Wöhnung nebst Me
sofort oder bis 1. Dezember eventuell auch
Ladeneinrichtung zu vermieten. Wintergasse‘

B B 'S B ü Hl■ H H ■ ■ ■ ■ H B B ■ ■ B B ■ 9schreiHmaschlnen-ArDeiieit
werden exakt und sauber ausgerüh ft'
Flörsheim am Main. Karthäuserstra00°

B !l£ BBBBBBflRBBBHBH 0 *

Sportwagen_.
28 Mk., K.-Stubeiiwagen 6 '
Klappstuhl 2 Mk. zu verkauft^
Näheres Expedition Masft^

heimerstraße 25

SMMnjeiaraiiirM 11
MM -ttwinr W*

Daheim
werden durch unsere GeschäftsstÄ,
„Flörsheimer Zeitung“, SWk
ohne Spesen-Zuschlag veiinus..

Das Publikum hat nur
die kleinen Anzeigen bei u»s
zugeben und die Gebühren iU
entrichten. Die Anzeigenpftt^
des „Daheim“ sind im
zur hohen, über ganz Deutsch“^-
gehenden Auflage und der 5"-..
lässigen Jnseratwirkung nie" ^
sie betragen gegenwärtigM>r )
Pfg. für die Zeile (= 7
bei Stellen-Angeboten und
75 Pfg. bei Stellen-Gesuchc^

Wir empfehlen, die
frühzeitig auszugeben.

Die Geschäftsstelle:
Verlag H. Dceisbach, Flörsh

Nummer
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mittleren Alt
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ker kr a n kh
Mgerneins Eli
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Mhre 1929 au
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